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Ein burgbewehrter Felstegel fteigt endlich auf: Doboj. Er war e8 gewohnt, trogig

um fich zu blicken, umfchmiegt von den Heinen Quartieren, die jeinen ftarfen Schuß gefucht,

umftritten von Feinden, denen er den Weg gejperrt. Und das that er bi3 in die jüngite

Zeit, wie das eiferne Denkmal der Gefallenen aus dem Deeupationsfeldzuge berichtet.

Heute jonnt er fich einzig in der Bedeutung einer ihönen Staffage umd eines

guten Ausfichtspunftes, greifengaft friedlich zwifchen Aufftapelungen von Kohle, Rüben,

Faßdauben und anderen nüßlichen Dingen, welche die Bahnlinien diefem SKnoten-
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punkte zuführen. Über die lange Bosnabrüce kommt von Often her längs des zwijchen

Höhen gebetteten Spreta-Flüßchens, das hier in der Bosna fein Ende nimmt, eines Diefer

Geleife aus dem bosnifchen Induftrieviertel von Tuzla, und etwas weiter mündet die

Waldbahn des Uforathales bei der Station Ujora ein, Diejer Name, das einzige, was an

das alte Banat Ufora der ungarifch-Eroatifchen Könige gemahnt, it zugleich der einer

großen Zuckerfabrik, die fich nicht nur ganz Doboj und defjen Untkreis, fondern auch alle

anbaufähigen Flächen der Pofavina botmäßig gemacht hat.

Der direct in das Herz des Landes führende Weg längs des Bosna-Fluffes hatte.

zu allen Zeiten eine hohe ftrategifche Wichtigkeit und galt auch) in der türkischen Epoche

als Hauptroute, Doch die Neigung der Drientalen, die Wege tieber über weitausblicende

Höhen als in den mancherlei Gefahren ausgejegten Thälern zu führen, andererjeitS auch


